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letztere noch keine Resultate gezeitigt hat und dadurch
allen denen einen scheinbaren Grund liefert, welche
an die Fortdauer der Kriege und der Hassesausbrüche
glauben, als ob diese in der Natur des Menschen
begründet wären. Ich kann diesen Zeitabschnitt nicül
besser vergleichen als mit demjenigen, welcher auf
den Krimkrieg folgte, durch den die Erfolge der
Friedenskongresse von 1843 und 1852 unterbrochen worden
sind.

Trotz dieser Täuschungen hat unser Bund der
Frauen seine Arbeit niemals verlangsamt, er hat die
Notwendigkeit begriffen, seine Tatkraft zu verdoppeln,
in einem kritischen Augenblick, der so peinlich ist für
die leidende Menschheit, erwächst uns andern Frauen
die Fliicht, den Menschen den Glauben und die
Hoffnung eitizuilössen, dass ein Gesetz der Gerechtigkeit
und Liebe über ihre Geschicke wache. Her Bund hat
niemals versäumt, gegen die Kriege, die Grausamkeiten
und die Ungerechtigkeiten zu protestieren, welche in der
Welt vorgekommen sind, er hat niemals aufgehört
Hilfe und Trost zu spenden in diesen grossen Schmer-
zenstagen, durch weiche die Menschheit heimgesucht
worden ist, er hat den Glauben zurückgebracht in die
Herzen, welche an der Zukunft verzweifelten.

Unser Vormarsch ist über rauhe Wege gegangen,
wir haben nicht gezaudert, immer vorwärts zu gehen,
die Aussicht einer besseren Zeit für die Menschheit
ist für uns das Licht, welches uns leuchtet und uns
den Sieg verspricht.

Wir, die Frauen, reichen mis die Hand über den
Abgrund des Uebels und trotz des Schreckens der
Hassesausbrüche und der Grausamkeiten, welche die
Menschen trennen, einigen wir so die Weit und führen

sie zum Guten und zur Nächstenliebe. Her
Gedanke ist die Kraft, oder besser, jeder Gedanke ist eine
Kraft. Hie allgemeinen Kräfte sind die göttlichen
Gedanken, "welche im Stoffe verwirklicht sind.

Wir arbeiten immerfort und ohne Aufhören 1 Hoffen

wir, Gott möge eines Tages alles nachholen, was
wir für das Glück der Menschheit tun wollten und
unserem Werk mögen die Oelzweige beschieden sein,
von denen allein wir träumen. Ein geheimnisvoller
und tiefer Trieb, etwas süsses und starkes gibt es
uns ein, dass wir recht haben mit dem Glauben an
die Güte und die Liebe, welche unser grosses
Erneuerungswerk vollbringen werde : nämlich die
Menschen dem Frieden zuzuführen und die Kinder, die
wir das Glück haben zu erziehen und zu bewahren für
ihn, für den Frieden, dahin zu leiten. Hie Liebe, die
Eintracht und der Friede sind die Töchter des Himmels
wie der königliche Hichter, üskar II., gesagt hat,
welcher gegenwärtig der Gast Frankreichs ist.

Wir haben die Friedensmanifestation unter das
Ehrenpräsidium von M. Arnoldsen, des hervorragenden

skandinavischen Schriftstellers gestellt, welcher
die Aufrechterhaltung des Friedens zwischen Schweden
und Norwegen kräftig gefördert mrd so nicht nur seinem
Vaterlande, sondern auch der Menschheit und dem
Weltfrieden einen grossen Hienst geleistet hat. Wir
wünschen, dass sein Beispiel von allen Friedensfreunden

befolgt werde.
Ich erhebe mein Glas zu Ehren M. Arnoldsens,

unserer eifrigen Kollegen und unserer holden
Mitarbeiterinnen, welche mit mis in Frankreich und im
Ausland arbeiten, dass miser Sammlungsruf gehört
werde. Eine an die Prinzessin am 11. Mai 1902 von
Stockholm eingegangene Depesche lautete: „Verhindert,
das weisse Banner im Norden grüsst Euch. Beginnen
wir mit dem Anfang. Erziehen wir das junge Mädchen

zu einer friedlichen Mutter.
Has Ergebnis wird sein: Hie Frau an der Spitze

der Friedensarmee wird siegen."

Der Nobelpreis pro 1903.

Man schreibt aus Oesterreich: Laut einer
Kundmachung des Wiener Magistrais gelangt im Dezember
1903 der Friedenspreis der Nobel-Stiftung zur Vergebung.

Hie darauf bezüglichen Anträge aller
stimmberechtigten Persönlichkeiten waren bis zum 1.
Februar dieses Jahres an das Komitee Nobel
des norwegischen P a r 1 a m e n t s in Christiania
zu richten. Mehrfach schon ist dieser Friedenspreis
vergeben worden, und immer in voller Würdigung
berechtigter Ansprüche an Persönlichkeiten, die in der
Tat ihr Leben dem grossen Friedensgedanken gewidmet
und an der Organisation der Friedensfreunde freudig
mitgewirkt haben. Aber ihre grossen Erfolge werden
nicht verkannt, wenn nunmehr auch jener ungewöhnlichen

Frau gedacht wird, die ihr Leben der
Friedenspropaganda geweiht und den Gedanken einer
friedlichen Vereinbarung unter den Nationen durch Schrift
und zündendes Wort überall verbreitet hat — der
Frau Baronin Bertha Suttner. In Oesterreich und
gewiss auch in Deutschland ist mit dem Friedensgedanken
und seiner Organisation der Name unserer
Landsmännin unlösbar verknüpft, deren Buch „Hie Waffen
nieder!" überall jene Saat ausgestreut hat, für deren
Förderung Nobel seine hochherzige Stiftung bestimmt
hat. Man erwartet es auch von dem. freien Urteile
aller, die zum Schiedsrichteramte berufen sind, dass
auch von ihrer Seite der Baronin Suttner jene
Anerkennung nicht versagt wird, welche sie bei der Publizistik

der gesamten Welt längst gefunden. Haben doch
die Schiedsrichter bisher stets eine Auswahl getroffen,
welche den wahren Verdiensten entsprochen. Frau
Baronin Suttner war es auch, deren Schriften und
begeisterte Worte Herrn Nobel für die Friedensidee
gewonnen haben. In einem an die Baronin am 1. April
1890 gerichteten Schreiben äusserte sich Nobel über
den tiefen Eindruck der Schrift „Die Waffen nieder!".
Aber noch immer zweifelte er an der Wirksamkeit
der ganzen Bewegung und an der Möglichkeit, ihre
Ziele zu fördern. Erst als es der Baronin Suttner
gelungen war, ihn zur Teilnahme an dem Berner Frie-
denskongress von 1892 zu bestimmen, wurde er ein
rastloser Apostel der Friedensfreunde. Er lud nach
Schluss des Kongresses den Baron und die Baronin
Suttner nach Zürich, und dort nahm sein Plan feste
Gestalt an : alle Personen — wie er sich ausdrückte
— ausserhalb aller materiellen Sorgen zu stellen, die
ihr Leben dem Friedensgedanken gewidmet haben.
Wer tat dies aber in höherem Masse als unsere
Landsmännin, die Jahre hindurch von Land zu Land eilte-,
um in allen Sprachen und vor allen Völkern durch
den Zauber ihres Wortes und ihrer vornehmen
persönlichen Erscheinung für die Idee einzutreten, die
in dem epochalen Manifeste des Zars Nikolaus und
in dem Haager Kongress einen so unbestrittenen
Triumph zu verzeichnen hat. Frau Baronin Suttner
hatte auch die Anerkennung, dass auf dem Haager
Kongresse (1899) ihre Tätigkeit von den Diplomaten
und Staatsrechtslehrern anerkannt worden ist. Frau
Baronin Suttner hat den Ertrag der italienischen Ausgabe

der „Waffen nieder!" zur Bestreitung der Kosten
des römischen Friedenskongresses gewidmet, auf dem
die Einsetzung des Berner Zentralbureaus beschlossen
wurde. Es ist deshalb auch begreiflich, dass Frau
Baronin Suttner in ganz Europa als die erfolgreichste
Vorkämpferin des Friedensgedankens angesehen wird
und die Friedensvereine, darunter auch die schwedische

Friedensgesellschaft, sie zu ihrem Ehrenmitgliede
ernannt haben. Es wird deshalb der österreichischen
Presse nicht als Anmassung ausgelegt werden, wenn
sie die stimmberechtigten Persönlichkeiten Oester-



reich-Ungams, als auch aller übrigen Völker auf die
Verdienste der Baronin Suttner aufmerksam macht.
Die Zeitungen sind ja berufen, die Gedanken der Völker

zu vermitteln und eine Aussprache unter ihnen
herbeizuführen. Zum Schlüsse wird noch erwähnt,
dass zur Antragstellung berufen sind alle Mitglieder
aller Parlamente, alle Mitglieder aller Regierungen,
die Mitglieder der interparlamentarischen Friedensverbindung,

der ständigen Friedensbureaux, die Mitglieder
des Institutes für internationales Recht, alle
Universitäts-Professoren der Rechts- und Staatswissenschaften,

der Geschichte und der Philosophie.

Entsetzliche Zahlen.

Die englische Regierung präsentierte dem Parlament
das neue Kriegsbudget und dieses Budget beläuft sich
für das fahr 1903—1904 auf nicht weniger als 341/2
Millionen Pfund Sterling resp. 8621/2 Millionen Franken.
Und das für eine stehende Armee von 236,000 Mann ;

denn die in Britisch-Indien stehenden Regimenter,
welche allein 17 Millionen Pfund kosten, kommen hier
ausser Betracht. Der Kriegsminister Brodrick wandte
bei Wiederaufnahme der Budget-Diskussion am letzten
Dienstag freilich ein, dass der Effektivbestand der
regulären Armee dafür auf 307,000 Mann gebracht werden
müsse.

Das Budget für das Finanzjahr 1902—1903 hatte
infolge der Kriege in Südafrika und gewisser Nachtragskredite

für die Expedition in China 1 Milliarde
ausserordentlicher Kriegskosten aufgewiesen, ein Posten, der
im neuen Budget ganz in Wegfali kommt. Trotzdem
ergeben sich in dem erstaunlich hochbemessenen neuen
Budget bei näherem Zusehen unter den 8621/2 Millionen
abermals 175 Millionen ausserordentliche Kosten. Unter
diesen Extrakosten figurieren 50 Millionen Franken für
„Requisitionsergänzungen" in Transvaal und in der
Oranjeflusskolonie, ferner 29 Millionen Franken für
die Garnisonen in Transvaal, 21 Millionen für
Transportkosten; sodann sind 12V2 Millionen Franken für
den noch andauernden Feldzug gegen den tollen Mahdi
im Somalilande und die jetzt hinter uns liegende
Chinaexpedition in Rechnung gebracht worden, und rund 54
Millionen Franken werden für die Neuausrüstung der
Reserven verlangt. Die ordentlichen Ausgaben belaufen

sich demnach auf rund 690 Millionen Franken. Das
bedeutet eine Mehrausgabe von 191 Millionen gegenüber

dem Jahre vor Ausbruch des südafrikanischen
Krieges. Nach einer Berechnung des „Temps" sind die
ordentlichen Ausgaben für das Heereswesen in den
letzten 15 Jahren von 397,993,560 Fr. (1888) auf Fr.
689,700,000 (1903), das heisst um mehr als 73 Prozent,
angewachsen.

Sieht man von den ganz,enormen ausserordentlichen
Krediten ab, welche das meerbeherrschende Albion
alljährlich für neue Riesenkonstruktionen zur See aufwendet,

so ist in diesem selben Zeitraum das ordentliche
Marinebudget von 324,997,375 Fr. im Jahre 1888 auf
775 Millionen im Jahre 1901—1902 gestiegen, das
heisst um rund 450 Millionen. Mit anderen Worten :

Vor 15 Jahren verausgabte England für Heer und
Marine 725 Millionen — heute gibt es eine Milliarde
und siebenhundertsiebenunddreissig Millionen dafür
aus, d h. die Ausgaben haben seit 1888 bei diesem
Pusten um mehr als eine Milliarde zugenommen.

Diese gigantischen Zahlen geben uns eine Vorstellung

davon, wie teuer einer modernen Grossmacht der
bewaffnete Friede zu stehen kommt, namentlich wenn
dieser „Friede" der Ausfluss einer imperialistischen

Politik um jeden Preis ist, wie wir sie seit einer Reihe
von Jahren in England erleben.

Nach den Darlegungen des ersten Lords der Admiralität,

des Earlof Seiborne, wird England im kommenden
Finanzjahr u. a. nicht weniger als 9 Linienschiffe und
15 Panzerkreuzer im Bau haben. Die für Neubauten
ausgesetzte Summe von 2261/2 Millionen Fr. (9,058,000
Pfund) ist die grösste, die je gefordert wurde.

Die Kosten des Haager Schiedsgerichtes.

Herr Professor Dr. Lammasch, Mitglied des Herrenhauses

und des internationalen Schiedsgerichtshofes
im .Haag, schreibt:

Vor einigen Tagen machte die Nachricht von den
exorbitanten hohen Kosten eines Spruches des Haager
internationalen Schiedsgerichtshofes die Runde durch
die Blätter. Es wurde berichtet, dass das Verfahren
in dem Streitfälle der Vereinigten Staaten von Amerika
und Mexiko über eine Million holländische Gulden,
also weit über zwei Millionen Franken, gekostet hätte.
Dieser Nachricht gegenüber erlaube ich mir die
ergebenste Bitte, gütigst mitteilen zu wollen, dass nach
ganz zweifellosen, mir zur Verfügung stehenden
Informationen die Kosten des Schiedsspruches 130,000
Franken betrugen, nämlich je 25,000 Franken für
jeden der fünf Schiedsrichter und etwa 5000 Franken
an Kanzleispesen, Druckkosten u. dgl., so dass jeder
der beiden Streitteile 65,000 Franken bezahlte. Ausserdem

hatte allerdings jeder derselben auch noch seine
Advokatenkosten zu bestreiten. Ueber die Höhe
derselben, die vielleicht ganz beträchtlich gewesen ist,
vermag ich nichts mitzuteilen. Es wäre aber jedenfalls

ungerecht, den Betrag dieser Kosten dem
internationalen Schiedsgerichtshofe zur Last zu legen, da
dieselben auf freier Vereinbarung eines jeden der Streitteile

mit seinen Vertretern beruhten und auch, wenn
das Verfahren vor einem anderen Forum durchgeführt
worden wäre, wahrscheinlich nicht viel geringer
gewesen wären.

Ich hätte mir nicht erlaubt, Ihre Güte zur
Berichtigung der Mitteilungen über diese uns ziemlich
fern liegende Prozesskostenfrage in Anspruch zu
nehmen, wenn ich nicht in der Verbreitung derselben
eine neue Intrigue jener Partei erblicken würde, die
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